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TEIL DREI - SEINE HINGABE

KAPITEL 1: Terry
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Terry saß im Geschäftsbereich des Clubs, nicht im Büro bei Ethan. Es war Samstagabend, über vierundzwanzig Stunden nach dem Streit, und Maggie hatte ihn immer noch nicht angerufen. Sie waren fertig miteinander. Er kippte einen weiteren Drink runter.

„Hey, Ethan sagte, du wärst hier”, setzte sich Nick neben ihn an die Bar.

„Jap.” Er winkte und der Barkeeper füllte sein Glas. „Glenlivet für ihn auch.” Er nickte in Nicks Richtung.

„Danke”, sagte Nick, als der Barkeeper mit seinem Drink zurückkam.

„Was machst du hier?”, fragte Terry. „Endlich eingesehen, dass Männer nicht zur Monogamie geschaffen wurden?”

„Nein, nichts dergleichen.” Nick lächelte. „Sarah ist mit ihrer Schwester und Annie unterwegs.”

„Heißt das, Patrick kommt auch her?” Er nahm einen Schluck von seinem Drink. „Das wäre ein Grund zum Feiern.”

„Nein. Patrick ist oben bei Ethan. Wir bereiten uns auf Poker vor. Du solltest mitmachen.”

„Später. Erst solltet ihr runterkommen und wir suchen uns ein paar Frauen. Wie in alten Zeiten.”

„Kein Interesse.”

„Du machst mich verlegen, ein Mann zu sein.” Seine Augen streiften durch den Club. „Es gibt hier tonnenweise schöne, willige, geile Frauen und du willst dich oben verstecken und Poker spielen.”

„Ethan sagte, du und Maggie hattet wieder einen Streit. Komm nach oben und rede mit uns. Vielleicht können wir helfen.”

„Ich brauche deine verdammte Hilfe nicht.” Er kippte seinen Drink runter. „Ich muss flachgelegt werden.” Sein Blick fiel auf Desiree, eine von Ethans neueren Angestellten. „Von ihr.”

Der Barkeeper füllte sein Glas nach.

„Tu das nicht.”

Er prostete in Richtung der jungen Frau. „Sie ist atemberaubend.”

Nicks Blick streifte über sie. „Das ist sie, aber sie ist es nicht wert.”

Er wusste, was Nick meinte, beschloss aber, sich dumm zu stellen. „Ich habe mehr Geld, als ich ausgeben kann. Sie ist jeden Preis wert, den sie verlangt.”

„Das meinte ich nicht und das weißt du auch.” Nick drehte sich zu ihm. „Wirf nicht alles weg, was du mit Maggie hast, wegen eines dummen Streits.”

„Tu ich nicht.” Seine Brust wurde eng und sein Magen verkrampfte sich, was einen weiteren Knoten zu seinem Wirrwarr an Gefühlen hinzufügte. „Es ist vorbei zwischen uns.”

„Nur wenn du das willst oder wenn du das hier durchziehst.”

„Du weißt einen Scheiß.” Er kippte den Drink runter und bestellte noch einen. „Ich dachte, sie wäre etwas Besonderes, aber es wird nicht funktionieren.”

„Nur weil sie dein Geld nicht annimmt? Das ist das Dümmste, was ich je gehört habe. Gerade du solltest das an ihr schätzen.”

„Das Geld ist mir scheißegal.”

„Was ist es dann?”

„Sie vertraut mir nicht.”

„Bist du sicher? Ich dachte das auch über Sarah, aber sie vertraute mir. Sie musste nur mit einigen eigenen Problemen fertig werden.”

„Ich bin sicher.” Er war fertig mit diesem Gespräch. Es zog ihn runter und er hatte ein Vermögen und viele Stunden damit verbracht, sich in einen glücklichen Zustand zu trinken. „Und ich bin mir sicher, dass ich diese exotische, junge Frau da drüben ficken werde.”

„Terry, komm nach oben. Triff diese Entscheidung nicht, wenn du betrunken bist.”

Das war der einzige Zeitpunkt, an dem er es konnte, denn wenn er nüchtern war, wollte er nur Maggie. „Nö. Ich brauche Muschi.” Er stand auf.

Nick packte seinen Arm. „Und du kannst sie haben, später. Werde erst mal nüchtern.” Er blickte zu Ethans neuer Angestellten. „Sie wird dich mehr schätzen, wenn du nicht sturzbetrunken bist, wenn du sie fickst.”

„Ich bin kein Anfänger. Ich weiß, wie man eine Frau zufriedenstellt, betrunken oder nüchtern.” Er riss sich los und taumelte etwas, griff nach einem Stuhl, um sich zu stabilisieren. „Geh. Spiel Poker. Ich hab Pläne.”

Er bahnte sich seinen Weg durch die Bar. Die junge Frau beobachtete ihn, mit einem Hauch eines Lächelns auf ihren vollen, wunderschönen Lippen.

Er blieb neben ihr stehen. „Darf ich Ihnen einen Drink ausgeben?”

„Auf jeden Fall.” Sie lächelte ihn an.

„Sie sind umwerfend.” Er ließ sich neben ihr nieder und winkte den Barkeeper heran.

„Danke.” Sie wandte sich an den Barkeeper. „Sodawasser mit Limette.”

„Sie trinken nicht?” Er konnte seine Augen nicht von ihr abwenden. Sie war die schönste Frau, die er je gesehen hatte, mit rabenschwarzem Haar, blasser Haut und blauen Augen. Sie könnte Irin sein, aber der leichte Schlitz ihrer Augen deutete auf etwas anderes in ihrem Blut hin.

„Ich hatte schon zwei und ich mag es nicht, betrunken zu werden.”

„Wirklich?” Die meisten Frauen hier tranken ziemlich viel. Eigentlich taten das die Männer auch.

„Ich finde, weniger ist mehr.” Sie nahm einen Schluck und sein Blick heftete sich an ihre üppigen, roten Lippen.

„Verdammt, du bist wunderschön.”

„Danke.” Sie lächelte ihn wieder an. „Du bist auch nicht übel.”

„Lass uns in ein Zimmer gehen.”

„Wow. Du gehst schnell zur Sache.”

„Daran solltest du gewöhnt sein.” Er streichelte das Armband, das sie trug und das jedem zeigte, dass sie eine Angestellte war.

„Ich erwarte es von manchen, aber von dir nicht.” Sie musterte ihn.

Er war überrascht von der Intelligenz in ihrem Blick. Die meisten schönen Frauen, die hier arbeiteten, waren nicht dumm, aber auch nicht so schlau. „Warum ist das so?”

„Ich habe dich beobachtet und du schienst an nichts anderem als deinem Drink interessiert zu sein, bis dein Freund kam.”

„Ich habe mir Zeit gelassen.” Seine Finger strichen über die Haut ihres Arms. Sie war weich und fest, aber nicht so weich wie Maggie. Er schob den Gedanken beiseite. „Ich habe entschieden, mit wem ich heute Abend meine Zeit verbringen möchte.” Und mein Geld.

„Ich fühle mich geehrt.”

„Aber nimmst du an?” Er war sich ziemlich sicher, dass sie sarkastisch war, aber nicht hundertprozentig. Vielleicht hätte er nicht so viel trinken sollen, aber verdammt, er hatte es gebraucht, um Maggie zu vergessen. Er beugte sich vor, sodass sein Atem ihr Ohr streifte. „Ich werde es deine Zeit wert machen.”

„Hmm. Normalerweise gehe ich nirgendwo hin, geschweige denn in ein privates Zimmer, mit einem Mann, den ich gerade erst kennengelernt habe.”

„Du arbeitest hier.” Genau das taten Ethans Angestellte.

Sie lachte. Es war ein klingelnder, melodischer Klang, der direkt in seine Eier ging und seinen Schwanz, der geschlafen hatte, aufweckte.

„Ich arbeite schon hier, aber das heißt nicht, dass ich jeden begleiten muss, der fragt ... oder überhaupt jemanden. Ethan hat das sehr deutlich gemacht.”

„Das verstehe ich, aber ich habe noch nie jemanden getroffen, der eine Handvoll Bargeld ablehnt.” Außer Maggie. Er hatte einfach das Pech, die einzige Frau hier auszuwählen, die auch kein Interesse an seinem Geld hatte. Jemand musste ihn verflucht haben.

„Jetzt haben Sie es.” Sie streckte ihre Hand aus. „Desiree.”

„Terry.” Er schüttelte ihre Hand und bestellte noch einen Drink. Er hatte genug von Maggies Mist ertragen, er würde das nicht mit dieser jungen Frau machen. „Also, Desiree, so wird das laufen.” Er starrte sie an. „Ich werde diesen Drink austrinken und bis ich fertig bin, wirst du entweder zustimmen, mit mir in einen privaten Raum zu gehen, oder ich werde gehen und jemanden finden, der nicht so wählerisch ist.” Er hob sein Glas. „Verstanden?”

„Absolut.” Sie lächelte und stieß ihr Glas gegen seines. „Darf ich dir ein paar Fragen stellen, um mich zu entscheiden?”

„Sicher.” Er konnte es ihr nicht verübeln. Sie würde wissen wollen, was er wollte, aber im Moment war er sich nicht sicher. Ein Teil von ihm wollte jemanden ficken, egal wen, um Maggie zu vergessen, aber ein anderer Teil wollte jemanden fesseln und seine Frustrationen an ihr auslassen. Das entschied es. Jemanden zu bestrafen, wenn man wütend war, war nie eine gute Idee. „Ich bin ein Dom, aber ich will nichts Hartes, nicht heute Abend.”

„Warum ist das so?” Sie schien aufrichtig interessiert.

Ein paar Leute tummelten sich in der Nähe. „Können wir nach hinten gehen? Gleiche Regeln. Ich trinke aus und du entscheidest, ob du bleibst oder gehst.” Er sah sich um. „Zu viele Ohren hier herum.”

Ihre blauen Augen wurden schärfer, als sie ihn musterte.

„Ich schwöre. Ich werde dich nicht anfassen, es sei denn, du stimmst zu zu bleiben.”

„Okay.”

Er stand auf. „Wenigstens jemand vertraut mir”, murmelte er leise, als er ihr seine Hand anbot.

„Wie bitte?” Sie legte ihre Hand in seine.

„Nichts.” Er führte sie quer durch den Raum, seine andere Hand an ihrem unteren Rücken. Sie war klein und kurvig, aber dünner als Maggie. Ihr Hintern würde nicht so weich sein. Er würde seinen Schwanz nicht so gut umschließen. Er nahm noch einen Schluck von seinem Drink. Er musste Maggie aus seinem verdammten Kopf bekommen.
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KAPITEL 2: Maggie
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Maggie starrte auf den Computer und hatte das Gefühl, gleich in Tränen auszubrechen. Ihre Kreditkarten waren abbezahlt, dank des Geldes, das Terry ihr für die Hausbetreuung gegeben hatte. Sie hätte wissen müssen, dass es zu schön war, um wahr zu sein, für das Wohnen in ihrem eigenen Haus bezahlt zu werden, besonders als sie die ersten drei Monatszahlungen im Voraus erhielt.

Sie ließ den Kopf in ihre Hände sinken. Sie hatte keine Ahnung, was sie tun sollte. Sie musste mehr verdienen als in ihrer Stelle als Hostess. Das Geld aus dem Verkauf ihres Hauses, das sie immer noch als ihr eigenes betrachtete, würde nicht lange reichen. Sie musste eine Wohnung finden. Das bedeutete, sie brauchte die erste und letzte Monatsmiete, plus Kaution und eine Anzahlung für die Nebenkosten. Sie atmete tief ein und versuchte, ihre Ängste zu beruhigen. Sie würde das schaffen. Ihr würde schon etwas einfallen.

Bleib hier und nimm weiter sein Geld. Es macht ihn glücklich. Es macht dich glücklich. Sie schob diesen Gedanken beiseite. Es würde auf Dauer keinen von beiden glücklich machen. Außerdem war es falsch. Sie würde nicht mit einem Mann schlafen, um ein Dach über dem Kopf und Essen auf dem Tisch zu haben. Warum nicht? Sie hatte es jahrelang mit David getan. Das war etwas anderes. Sie waren verheiratet gewesen. Ein Team. Diese Sache mit Terry war nur eine Affäre, nur Sex.

Sie ging in die Küche und holte eine der Weinflaschen, die Terry mitgebracht hatte. Sie öffnete sie und goss sich eine ordentliche Menge in ein Glas. Sie ging zurück ins Wohnzimmer und setzte sich, starrte wieder auf den Computer und hoffte, dass wie durch Zauberhand Geld auftauchen oder eine tolle Wohnung zu einem günstigen – wirklich, wirklich günstigen – Preis erscheinen würde, aber nichts Magisches geschah. Dies war kein Märchen.

Sie lächelte und nahm einen weiteren Schluck. Wenn es eines wäre, wäre ihr Märchenprinz kein sexy, fluchender Dom, der gerne unartige Dinge mit ihr anstellte. Ihre Brustwarzen verhärteten sich bei diesen Erinnerungen und ein beständiges Pochen machte sich zwischen ihren Beinen bemerkbar. Sie könnte jetzt an sein Bett gefesselt sein.

Sie nahm noch einen Schluck Wein. Auf nüchternen Magen wirkte er schnell. Vielleicht sollte sie Terry anrufen und akzeptieren, dass sie für Geld mit ihm schlafen würde. Sie mochte Geld. Sie mochte es, Sex mit ihm zu haben. Sie könnte abarbeiten, was sie ihm schuldete. Ihr Kopf drehte sich bei dem Versuch, sich vorzustellen, was er von ihr verlangen würde, um so viel Geld zurückzuzahlen. Was auch immer es wäre, sie war sicher, dass es ihr gefallen würde.

Ihr Handy piepste und sie griff danach. Es war eine SMS von ihren Kindern, die ihr eine gute Nacht wünschten. Sie schrieb zurück und fühlte sich wie die schlechteste Mutter der Welt, weil sie enttäuscht war, dass es nicht Terry war. Sie starrte auf das Telefon. Er hatte gesagt, sie solle anrufen, wenn sie bereit wäre, sich zu entschuldigen. Das war sie nicht, aber sie könnte ihn bitten, vorbeizukommen, um zu reden. Sie würden viel mehr als das tun, es sei denn, es war wirklich vorbei. Er hatte nach ihren anderen Streitigkeiten immer angerufen oder war vorbeigekommen. Vielleicht war er mit ihr fertig. Sie trank mehr Wein. Sie wollte nicht, dass es endete. Nicht jetzt. Vielleicht nie, aber das würde nicht passieren. Es würde früher oder später enden und sie wäre wieder in der gleichen Situation – kein Geld und keine Möglichkeit, welches zu verdienen.

Trotzdem musste es nicht gerade jetzt enden. Es war nicht fair. Sie hatte nicht gewusst, dass ihr letztes Zusammensein das letzte gewesen war. Sie würde ihn um eine weitere Nacht bitten. Ihr Magen verkrampfte sich. Er könnte nein sagen. Sie legte das Telefon weg. Sie konnte die Ablehnung nicht ertragen.

Sie schaute wieder auf den Computer, aber alles, was sie sah, war Terry. Seine Augen dunkel vor Verlangen. Sein Gesicht hart vor Leidenschaft. Sein Kopf zwischen ihren Beinen, dieses dunkle Haar ein erotischer Kontrast zu ihren blassen Schenkeln. Diese breiten Schultern, die ihre Beine spreizten. Sie griff nach ihrem Handy. Eine Ablehnung wäre schlimm, aber er könnte auch ja sagen.
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KAPITEL 3: Terry
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Terry hielt die Tür auf und Desiree schlenderte an ihm vorbei ins Zimmer. Sie hatte einen schönen Hintern, aber nicht so schön wie Maggies. Er biss die Zähne zusammen und folgte ihr hinein, wobei er die Tür hinter sich schloss.

„Einen Drink?” Er ging zur Bar.

„Ich nehme an, ich habe etwas länger Zeit, mich zu entscheiden?” Sie starrte auf sein fast leeres Glas.

„Das gleiche. Bis ich mein Getränk ausgetrunken habe.” Er grinste. „Ich darf es aber so oft nachfüllen, wie ich möchte.”

Sie lachte. „Ich hätte gerne einen Wodka on the rocks mit Limette, bitte.”

Er nickte und goss die beiden Getränke ein. Er ging zu einem Sessel in der Nähe der Couch, auf der sie saß, und reichte ihr das Glas. Er setzte sich und nahm einen Schluck von seinem eigenen Drink.

„Also, zurück zu meiner Frage.” Sie lag entspannt auf der Couch in einer Pose, die all ihre Vorzüge betonte, und davon hatte sie viele.

Ihre Brüste waren groß und das Oberteil brachte sie gut zur Geltung, zeigte einen Hauch von Dekolleté und etwas mehr, wenn sie sich nach vorne beugte. Sie war gut darin, sich für diesen Job zu kleiden.

„Welche Frage war das?” Er konnte sich nicht erinnern. Er erinnerte sich kaum an den Weg zu diesem Zimmer.

„Warum nichts Hartes heute Abend?”

„Wie alt bist du?” Sie war so jung, ihr Körper noch unberührt vom Alter.

„Alt genug.” Sie lächelte. „Du weißt, dass Ethan niemanden einstellen würde, der auch nur annähernd achtzehn ist.”

„Was bist du, dreiundzwanzig?” Das war das gleiche Alter wie seine Tochter.

„Fünfundzwanzig.”

„Hmm.” Es war immer noch so jung.

„Also, warum nichts Hartes heute Abend?”

„Weil ich nicht in sehr guter Stimmung bin.” Das war die Untertreibung des Jahrhunderts.

„Und?”

„Niemals.” Er beugte sich vor. „Geh niemals mit einem Mann für kinky Sex mit, wenn er sauer ist.”

„Das ist ein guter Rat.” Ihre Augen funkelten.

„Das ist er.” Er lehnte sich zurück. „Und halte dich von jedem Dom fern, der spielen will, wenn er wütend ist.” Er ließ seinen Blick über ihren Körper wandern.

„Warum?” Sie nahm einen Schluck von ihrem Drink, ihre Zunge kam hervor, um ihre Lippen zu säubern.

Sein Schwanz drückte gegen seinen Reißverschluss. „Weil ein Dom immer die Kontrolle über die Szene haben sollte, und wenn er wütend ist, wird er das nicht haben.”
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